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Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der
Armee des

Generalfeldmarfchalls Herzog Albrecht von Württemberg
scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung
einsetzender Vorstoß der Engländer westlich von
Messines. 1 Offizier und 6 Mann blieben in
unserer Hand.

Heeresgruppe des
Generalfeldmarfchalls Kronprinz Rupp recht von Bayern:

An der Artoisfront wurden einige englische
Erkundungsvorstöße abgewiesen. Auf dem Nord¬
ufer der Ancre überrumpelte eine Streifabtei¬
lung einen englischen Posten und brachte7 Ge¬
fangene zurück.

Nach kurzer Feuerwirkung nahmen unsere
Stoßtrupps einen Stützpunkt südlich von Le
Lransloy im Sturm und führten die Besatzung
von 30 Mann gefangen ab.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
In der Champagne und in den Vogesen ver¬

liefen kleine Unternehmungen für die Franzosen
ergebnislos. An der Nordwestfront von Verdun
gelang uns ein Handstreich gegen eine feindlichePostierung, die bei Hellem Tage aufgehoben wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern:

In einzelnen Abschnitten war die russische
Artillerie tätiger als m den Vortagen, besonders

südlich des Driswjaty-Sees und auf dem Ostufer
der Narajowka.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns

erfolgreiche Streifen. Ein russisches Blockhaus
südlich von Smotrek wurde nach Gefangennahme
der Verteidiger gesprengt.

Nördlich des Slanie-Tales schoben wir un¬
sere Kampfstellung nach Vertreibung feindlicher
Posten und Abwehr von Gegenangriffen auf einen
Höhenkamm vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallso. Mackensen:
Bei Radulesti am Sereth drangen Sturm¬

trupps in die russische Stellung und kehrten nach
Zerstörung von Unterständen mit 11 Gefangenen
und mehreren Maschinengewehren zurück. >

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und Doiransee lag bis zum

Abend heftiges Feuer auf unseren Stellungen.
Ein Angriff ist nicht erfolgt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Helsferich über unsere Versorgung.
In der 45. Plenarversammlung des deutschen Land-

wirlschafrsrats tm Herrenhaus hielt Staatssekretär im Reich,,
amt des Innern Dr. Helsferich eine Rede, der mir folgen,
des entnehmen:

Ihre diesjährige Tagung fällt in der Tat in einen
Zeitabschnitt so schicksalsschwer und weltentscheidend, wie er
in der ganzen Menschheitsgeschichte kaum jemals einem
G schlecht beschieden war. Das »n-iehu s Ri me" ffich-'t

sich in nie geahnter Anspannung aller körperlichen, geistigen
und Mischen Kräfte zu dem

Kadkampf,
der Völker hebt und niederwtift und den kommenden Jahr-
Hunderten die Bahn vorschretdt. In di.sem Kamps auf
Leven und Tod ist der Landwirtschaft eine Aufgabe von
entscheidender Bedeutung zugewi.s-n. Der Huncek teg,
von England, dem Hüter der Zivilisation und Menschlich»
keit, gegen uns heraufbeschworen, hat dem deutschen Volk
von Anbeginn klar vor Augen geführt, daß es mit seiner
Landwirschast steht und fällt. Der Brite, als er den Hun-
per gegen uns avsrief, glaubte sich hoch erhaben über jeder
Nahrungsforge. Er hat umgelernt. Bor wenigen Wochen
hat der britische Landwirlschaftsminister das Wort ausge-
sprachen: . Der Krieg wird auf dem britischen Acker ent-
sch eben." Dieses Wort wollen wirf stholten. Es zeichnet
den Wandel der Dinge. Bor Jahresfrist noch durste Eng.
land wählen, es könne dis Arckrr der ganzen Welt mit
ihren unbegrenzten Möglichst iten gegen den dmischn Acker
aufbieten. Heute sieht sich England vor einer neuen in
seiner ganzen Geschichte unerhörten Lage. Der Übersee sche
Boden schwindet unter seinen Füßen. Dis weiten Gest de
aus denen der Brite wie aus dem unermeßlichen Meer
glaubte schöpfen zu können, die Bereinigten Staaten und
Kamda. Argentinien, Indien und Australien— sie find
in diesm Jahr mit einer schweren Mißsmte geschlagen.
Wo im Borj hr 56 M Honen Tonnen Welzen geerntet
wurden. Kamm jetz nur 36 Millionen herein. Bor Jahr
und Tag war der Lmfuhrbedars unserer Feinde durch den
Ueberschuß dsr Erzeugungbländer weit überdeckt; heute
stehen England, Frankreich und Italien bei ungewöhnlich
Knappen Eigenbeständen vor eimm unentrinnbaren Fehl«
brürrg. 3m vorign Erntejahr konnte England mehr als
9 Zehnteile seines Einfuhrbrdarfs aus den nächstaeteg-'nen
üb rsseischen Ueberschußgebieten beziehen, aus den Bere nig-
ten Staaten und Kanada; jetzt liegt ein großer Teil des
für die Beisch ffvng verfügbaren Getreides bei unseren An-
tipoden in Australien und braucht für den Transport zu
unseren Feinden die dreifache Zeit, das heißt den dreifachen
Frochtraum wie der Traneport von Nordamerika. Und
di se Knappen Zufuh Möglichkeiten, sie werden eine weitere
Einschränkung, sie werden eine entscheidende Hemmung er.(obrenb»-ch Njp Snerr« di- U"k-r- fist

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

631 (Nachdruck verboten.1
Kurt Gerhard sprang empor und war mit einem Satz

beim Fenster. Ein Gang ? Ein heimliches Versteck dicht
neben dem Kontor seines Vaters ? Was hatte die Groß-
mutter gesagt: „Eine Tür — eine sehr alte Tür —" Ja,
um Himmels willen , da war sie ja ! Deutlich stand der
dunkle Punkt dort , in der linken Ecke des Korridors . Und
wenn dies so war , wenn das alte Haus zwei Eingänge
besah, einen allgemein bekannten und einen verborgenen,
konnte nicht irgend jemand durch einen Zufall , durch
irgendein Nichts auf das Geheimnis gekommen sein?
Konnte man sich nicht leicht hier verb rgen, von hier un¬
gesehen in das Kontor eindringen . War das nun eine
Aufklärung, oder war es nur eine neue Enttäuschung?

Das gelbliche Papier zitterte in der Hand des Mannes,
der noch immer auf die eine Stelle blickte. Wenn dieser
Gang überhaupt bestand — wo endete er? Die ungeübte
Hand des Urgroßvaters hatte jedenfalls seinem Plan nicht
folgen können. Er schien nur eine Andeutung gegeben zu
haben und alles andere blieb dem Erbauer überlassen.
Und wer weiß, ob dieser überhaupt den Gedanken des
Bestellers hatte ausführen können?
^ Also ein neues Rätsel zu den alten.> Kurt Gerhard griff noch mal hinein in bas ver¬
borgene Fach. Es schimmerte etwas aus dem Dunkel
heraus . . .

Einen Augenblick später hielt er einen sehr kleinen,
eigentümlich geformten Schlüssel in der Hand. Die
Handhabe war von Bronze . Aber statt des Bartes war
uur ein messingenes Röhrchen, dessen Öffnung sicher
irgendwo hineinpaßte . Und dann genügte wahrscheinlich
em einfacher Druck oder ein Schieben . . .

Mit bebenden Fingern drehte Kurt den sonderbaren
Schlüssel hin und her. Erst jetzt bemerkte er ein winziges
«lsenbeinplättchen, das daran befestigt war:

„Erster Schlüssel" stand dort mit einer Schrift , die so
klein und undeutlich war , kmß es schwer hielt, sie zu
entziffern. Und darunter eingeklammert: „Geheime Tür ."

„Geheime Tür ." Sie existierte also, — sie war
irgendwo . Aber wo? Und „Nr . 1". Es hatte also
mehrere, mindestens zwei solcher Schlüssel gegeben. Wer
besaß die übrigen ? Wer. außer ihm, wußte noch um das
Geheimnis des alten Hauses?

Mit einer raschen Bewegung trat Kurt vom Schreib¬
tisch zurück. Den Plan und den Schlüssel steckte er zu
sich. Es litt ihn nicht mehr in der Stille und Ruhe hier
draußen . Er mußte nachforschen, mußte seiner Sache sicher
werden. Sein Kopf brannte , dre Gedanken flogen in
wirrem Durcheinander durch sein Gehirn . Rasch schloß
er das Fenster. Dann warf er noch einen letzten Blick
auf den wieder verschlossenen Schreibtisch. Im nächsten
Augenblick fiel die Tür schwer hinter ihm ins Schloß.
Einige Minuten später stand er draußen vor der Planke
und ging mit mächtigen Schritten den Berg hinab. Alle
seine Gedanken drängten ihn vorwärts , heim.

Und hinter ihm versank das einsame Haus wieder in
sein altes Schweigen. Nur die hohen Bäume rauschten,
die Strahlen der Abendsonne tanzten auf den moosigen
Wegen und der Wind spielte mit den Nebelschleiern, die
wie weiße, gespenstige Wimpel herniederwehten. Durch
die düsteren Baumgänge glitten breite dunkle Schatten,
wie Güster einer längstvergangenen Zeit , die tot war,
aber doch noch dann und wann lebendig wurde und mit
tastenden Händen hineingriff in das Heute.

Aber es waren doch nur Schatten , die bald wieder
zerrannen ins Wesenlose.

15. Kapitel. Auf der Fährte.
Es war an einem schwülen Aprilabend . Am Himmel

ballte sich dunkles Gewölk, ein scharfer Wind fuhr dann
und wann durch die Straßen und wirbelte den feinen,
häßlichen Staub empor, welcher sich wie ein dichter
Schleier über alle die Erker, Türmchen und Gesimse der
Gebäude legte. Die Dämmerung kroch schon auS allen

Ecken und Winkeln hervor und einzelne schwere Tropfen
schlugen hier und da hart an die Feusterscheiben.

In dem alten Gerhard -Hause war es sehr still, fast
unheimlich. Da ein Feiertag war , schlief das Geschäft
die Läden waren gesperrt, die Kontors vereinsamt. Frau
Angela hatte zu Kurts höchstem Erstaunen den Wunsch
geäußert , einige Tage in dem alten Hause in Nußdorf zu
verleben, ein Wunsch, der noch unbegreiflicher wurde,
wenn man ihre stets zur Schau getragene Abneigung
gegen diesen Gerhardischen Familienbesitz in Betracht zog.
Aber Kurt wunderte sich kaum mehr über irgend etwas.
Er sah seine Mutter , sie, die so stolz und verwöhnt ge¬
wesen, wie sie sich umwandelte in eme fast demütige,'
äußerst ruhige, stille Frau , die an nichts mehr im LebensFreude und Befriedigung zu finden schien, als an ihren,
Kindern . Er sah aber auch den Ausdruck eines tiefen l
Schmerzes in ihren Zügen, er sah die Müdigkeit ihress
ganzen Wesens und er suchte begierig nach Gründen fürsdiese Veränderungen , obne sie zu finden. Immer mehr,
und mehr ward ihm diese abgöttisch geliebte Mutter zu'
einem Rätsel . In den letztnergangenen Wochen hatte er
allerdings über seinen Grübeleien auch diese Beobachtungen
vergessen. Es freute ihn fast, daß Frau Angela mit der
Köchin und Minna , dem Stubenmädchen , für einige Tage
ganz aus seinem Gesichtskreise entschwand. Desto bester
konnte er all seinen heimlichen Gedanken nachspüren. Auch
Heinrich hatte den Tag benutzt zu einem Ausfluge und
wollte erst morgen früh heimkehren. So hatte Kurt mit
dem alten Dittrich „das Haus gehütet". Und nun hatte
er auch diesen Getreuen entfernt , indem er ihn zu einer
Besorgung, welche wohl mehrere Stunden in Anspruch
nehmen mußte, aussandte . Er wollte allein sein. Allein
mit sich selbst und seinen fieberhaft arbeitende» Ge¬danken.

(Fortsetzung folgt.)
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Tag wirksamer um das seegewaltige England legen,
haben grwägt und haben gewagt.

Mir find der Krfolges sicher
und werden uns den Erfolg nicht entwinden lassen, durch
nicht» und von niemandem! Schon ist die Schiffahrt, die
Britaniens Inseln mit der Welt verbindet, auf einen Gefahr«
punkt herabged lickt: der Raum der in britischen Häsen
angekommenen Schiffe war im Dezember 1916 nur noch
2,2 Millionen Nettotonnen, gegen4.2 Millionen im Mo-
narsdurchschnitt des letzten Fliedensjahres. Schon find
Englands Reservebestände an den wichngstrn Dingen, die
es zum Leben und Kriegsühren braucht, so weit ausgeschöpft,
daß e» mehr denn je aus regelmäßige, sichere und reichliche
Zufuhren angewi sen ist. Den in seinen Grmdseste.n be¬
reits erschütterten Bau des britischen Weltreich; trifft unsere
an Zahl und Leistungsfähigkeit gewaltig vermehrteU-Boot-
flotte ohne Unterlaß mit wuchtigen und unbarmherzigen
Schlägen, bis der Tag gekommen sein wird, den jedes
deutsche Herz glüh ns ersehnt. Schon heute aber sind wir
dem Wort des englischen Landwirtschastsmlnisters nahe:
England sieht sich mehr denn je aus die eigens Scholle an¬
gewiesen. Der britische Acker steht gegen den deutschen
Acker. Es müßte ein schlechter deutscher Landwirt sein,
dem bet diesem Kemps das Herz nicht höhr schlägt, der
nicht die felsenfeste Überzeugung hat, daß wir aus diesem
Boden siegen müssen.

Wir standrn in der Bolsernährung, als der Krieg
auebrach, mit 66 Millionen Einwohnern unabhängiger und
sicherer da. als 25 Jahre zuvor mit einer Bevölkerung von
nicht ganz 50 Millionen.

Wie der
keltische Zckcr zum englische«

steht, dafür will ich Ihnen nur wenige schlagende Zahlen
nennen: Auf den Kopf der Beöckerung gerechnet lieferte
vor dem Krieg eine normale Ernte an Brotgetreide in
Deutschland etwa 230 Kilogramm, in Großbri ainirn und
Irland nur wenig mehr als 30 Kilogramm, ene normale
Ernte an Getreide insgesamt ergab in Deutschland rund
400 Kilogramm, in England nur rund 130 Kilogramm
aus den Kopf. An Kar-offeln ernteten wir mehr air 650
Kilogramm, die Engländer etwa nur 150 Kilogramm pro
Kopf. Dazu kommt unser Zuckerrübenbau, der in Friedens-
zeiten fast ebensoviel für die Ausfuhr frei ließ, wie unser
g-samter heimischer Verbrauch ousmachte; England hat
uns aus diesem Felde überhaupt nichts entgegenzustellen,
Unser Bestand an Rindern betrug etwa 320S ück auf tau¬
send Einwohner, in England nur etwa 260 Stück. Unser
Echweinebestand pro lausend Einwohner wm etwa 370 Stück
gegen wenig mehr als 80 S ück in England. Nur an
Schafen und Ziegen war uns England stark überliegen.

Wir haben der W lt den Btw is erbracht, daß wir
mit dem Eigenen der sparsamer Wirtschaft auskommen
können. E gland dagegen braucht für drei Viertel bis
vier Fünftel seines Bedarfs an Brotgetreide Zufuhren aus
dem Ausland. Nach neueren Daten ist England, das den
Ackerbau durch die W idenwirtschast hat verdrängen lasten,
für die Deckung seines Bedarfs an Butter mit nahezu
zwei Drittel, an Flttsch mit zwei Fünftel aus das 'Aus¬
land angewiestn. Wenn England also nach eigenem Be¬
kenntnis sich auf das Schlachtfeld der Ackerscholle gedrängt
sieht, so dü fen wir das ohneU bechebung als einen Er¬
folg in der Gesamtentwicklung des Krieges verzeichnen,
als einen Erfolg der uns dem entscheidenden Siege um
einen gewaltigen Sch itt näher bringt. Ader die günstigen
Au sichten, die uns das neue Schlachtfeld bietet, dürfen
uns nicht blind machen, st« dürfen uns nicht einen Augen¬
blick in d r

A«spa»«r»»- aller ««srrer Krisle
erlahmen lasten. Wohl gibt es stack umstrittene Punkte.
Die Notwendigkeit des Ersoffene und Verteilen» der Er¬
zeugnisse stößt oft ge ug Hut zusammen mit der Not-
wendigkeil der Produktion»sö derung. Beide Erscrdennsse
zu versöhnen, nicht nur durch Gesetz und behördliche Bor-
schcistn, sondem auch durch Ei>sicht und guten Willen
von Erzeugern und Verb;auch rn, das ist die große Auf¬
gabe deren Lösung uns Ihre Verhandlungen, wie ich zu¬
versichtlich hoffe, näh r bring-n werden.

Aber bis zur nächsten Ernte ist noch ein weiter und
nicht ganz leichter Weg. Auch der b sie Wirtschaftepen
für das nächste Jahr, auch die zäheste Arbeit und Auf¬
opferung des Landwirts für die komm nde Ernte enthebt
uns nicht der ehernen Notwendigkeit, für eins Reihe von
Monaten mit drin Vorhandenen auszukommrn. Wir haben
die Gewißheit, daß

«aferee AesiLrrde ansrelche«,
wenn überall die gebotene Sparsamkeit waltet, nicht nur bei
den Verbrauchern, lei denen sich die Sparsamkeit durch die
k appe Zuteilung von selbst erzwingt, sondem auch bei dm
Erzeugern, die von den Früchten der eigenen Schalle leben.
Die Bevölkerung der Städte und Indrstriebez'rke. die Mil¬
lionen ohne eigens Scholle, haben Woch-n schwerer Ent-
bihrungen hinter sich. Ihre chncdie» Knappen Rationen
wurden durch den harten Frost, der wochenlang die Zu¬
fuhren spute. aus das Empfind! chste eirgeschä kt. Sie
haben dieE itbeh:ungen mit b,wurd mswerter Einsicht und
Zähigkeit ertragen, im Bewußtsein, daß Durchat -n die erste
Voraussetzung des Sieges ist. Das sind die Hände, di-
unsernB:üdrrn draußen im Feld und aus der See die
Waffen schm eden, die in harter Arbeit unter Tag und vor
dem Feuer, an Drehbank und Schraubstock, in Fadriksaal
und Schreibstube für den Krieg che Arbeito-rrichren, eine
Arbeit, ebenso hart und ebenso wichtig wie die Arbeit des

Landwirts. Es gilt, ihre Arbeitskraft durch ausreichende
Ern äh ung zu erhalten. Diese Pflicht, diese Notwendigkeit
muß Tag und Nacht einem jeden vor Augen stehen, der
in der glückt chn Lage ist, über den eigenen Knappen, dem
Kriegs angemessene» Bedarf hinaus über eigene Gestände
zu verfügen. Wer gibt, was er irgend entbehren kann,
der hilft, unssre Schlachten schlagen; wer zurückhält, der
hiist dem Feind. Wir sind aus dem Wege, planmäßig
durch eine über das ganze Land zu erstreckende Organisa¬
tion die Ablieferung der entbehrlichen Erzeugnisse zu beför¬
dern. Ader dir besten Maßnahmen und die vollkommenste
Organisation können nur dann wirksam werden, wenn alle
in Stadt und Land von der Ueberzsugunz durchdrungen
sind, daß es jetzt ums Ganze geht, daß von jedem

das Köchsimaßa» Leistungen«r»d Hpfer«
verlangt werden muß, um in dem großen Enrscheidstngs-
kamps den Sieg zu erringen.

Die deutsche Landwirtschaft wird den Kamps mit dem
britischen Acker im rechten Geist, in voller Tatkraft und im
entschlossenen Opferwillen dmchkümpsen, denn sie Wird mit
unserer Industrie, mit unserem Heer, mit unserer Flotte
das Letzte und Beste an de große Entscheidung setzen.
Wenn alle ihre volle Schuldigkeik tun, — und der Deutsche
tut seine Schuldigkeit—. dann werden wir das Jahr 1917
zur Weltsnwer.de gestallen, dann wird dar Jahr 1917 die
britische Seety rannet zerbrechen und dem deutschen Volks
die Tore einer freien und und großen Zukunft aufmachrn.
(WTB.)

Bo « der Westfront.
Berlin. 19 Febr. WTB. Bei den Kämpfen im

Anerrtele am Sonnabend haben die Engländer ach star¬
ker Art llerieoorbereitungdrei oerfchi-dene Divisionen in
sechs Kttometer Breite zum Angriff«rrgrsetzt. Das Gehöft
Moulin-Rulne, nördlich der Ar.crs, und die anschließenden
Gräben waren der Schauplatz besonders erbitterter, Len gan¬
zen Tag über hin- und herwogrnder Kämpfe, ln deren
V rlüus wir diesen Teil unserer Stellung den Engländern
überließen. Am Sonntag herrschte trübe Witterung, die
von uns zu zahlreichen geglückten kleinen Unternehmungen
und Handstreichen au genützt wurde, während feindliche
Patrouillen in ins Erfolge zu erringen vermochten. In der
Nacht vom 17. zum 18. Februar war es in dem belgischen
Teil unserer Stellung besonder« lebhaft. Drei feindliche
Versuche, in der Gegend von Ppern in unsere Gräben zu
düngen, scheitertenm unserem Feuer, an einer Stelle tm
Nahkamps unter erheblichen Verlusten für den Feind. Ge¬
gen 4 Uhr vormittags setzte starke« Femr gegen einen grö
ßeren Stellungsadfchnitt südlich der Bahn Langemaark Pp m
ein. Nach Demonstration an einer anderen Stelle Metz der
Feind hier vor und wurde ebenso wie bei den drei oben
erwähnten Vorstößen teils vor, teils in unserem Graben
abgewiesen. Er ließ Gefangene in unserer Hand. Am
Abend des 17. Februar hatte eine andere deutsche Untern h-
lnuno nördlich Wytfchaete und nördlich des KanalL Csmt-
nes-Vp.m Erfolg. Die Nacht vom Montag zum Sonn¬
tag verlief im allgemeinen ruhig. Zwischen Auers und
Somme und nördlich derAncre wurden feindliche Pattouil-
lien abgewiesen.

Vernichtendes Feuer auf Galatz.
Malmö, 19. Februar. Dis Petersburger „Nowosti"

melden, laut „Krieg!zeitung", aus Jassy: In den letzten
Lagen setzte eine neue starke Befchi ßung von Galatz ein,
an der sich neben den bulgarischen auch schwere deutsche
G schütze betri izlen. Die Zerstörungen in Galatz selbst und
tm Umkreis von 10 Werst sino grauenvoll. Sin erheblicher
Teil der Forts und Berbindungsanlagrn hat auß ro.dent-
ich schwer gelitten, ln sonders tm Sitt w sten der Festung
ist der Boden an manchen Stellen metertres aufgerissen und
durch Granaten umg-pfliitzt worden. Der Hafen von Ga-
lotz ist vollständig zerstört. Alle Be suche, nächtlicherweile
zw schen Reni und Galatz aus der Donau einen Schiffsver¬
kehr hrrzustellen, scheiterten an der Aufmerksamkeit der
deutschenU benvachungsobteilungen. In den letzten Togen
rich ete der demsch-bulgarische Feind euch mehrfach schweres
F .uer gegen den Hasen von Reni, um dis hier versammelte
Dona fl Mille, die zum Teil mit Munition beladen ist und
durch die seindl chr Donausperrs in R ni eingeschlossen
wurde, zu erreichen. Der Luftkampf zwischen Ismail und
Sereth-Mündung ist im Zmehmen begriffen. Südd. Ztg.

Der Luftkrieg.

Der Seekrieg.

Weitere U-Boot Arbeit.
London, 19. Febr. WTS . (Reuter.) Der englische

Dmnpser„Iolo" (3903 Bruno-eflsteitonnen) wurde versenkt.
London, 19. Febr. WTB. Lloyds melden: Der

englische Dampfer„Romsdale" (2548 Tonnen) ist versenktworden.
Christiania, 20. Febr. WTB. „Derdsnsgang" zu¬

folge" ist der norwegische Dampfer „Stralsund" (5lO
Brutioreglstertonmn) mit Fischen auf der Reise von Island
nach Italien von einem deutschen Unterseeboot veisenkt
worden. Dis Besatzung ist von einem englischen Patrouil¬
lenboot ausgenommen und in Siemoway gelandet worden.

* Die tatsächlichen Erfolge dürsten zweifellos wesentlich
höhere sein, da von der Mehrzahl derU-Boote noch keine
Meldungen vorltegen. Auch muß in Betracht gezogen
werden, daß ein g-oßer Teil der neutralen Schiffahrt tm
Sperrgebiet wegen der U Bootgesohr lahm liegt. Der
Zweck aber ist natürlich ein und derselbe. Denn das Bus¬

leiben dringend benötigter Zufuhren beginnt nach zuverläs¬
sigen Nachrichten bereits empfindlich auf das Wirtschafts¬
leben Italiens zu drücken und muß durch Mangel an
Kohlen und Stahl dis Muniüonserzeugungschon erheblich
berknträchtigen

Erfolglosigkeit der e«gl. Gegenmaßnahme «.
Berlin, 20 Febr. Aus Rotterdam wird der „Deut¬

schen Tageszeitung" gemeldet: Zu der Tatsache, daß in
allen englischen Fachkreisen der Kriegsmarine eine große
Verwirrung über dis Erfolglosigkeit aller Mittel herrscht,
die für das Abfangen unsererU-Boote ersonnen uud in
Anwendung gekracht werden, kann nachstehende Meldung
aus allerbester Quelle noch hinzugesügt werden: Seit In¬
krafttreten der Seespsrrs ist es unseren Feinden noch nicht
gelungen, uns auch nur ein einziges Unterseeboot wegzu-
fangen oder zu vernichten. An allen großen Kriegen,eck-
sichren kann man seit einigen Tagen ein großes Plakat
lesen, das an alle Arbeiter und Ingenieure gerichtet tst und
worin große, in barem Geld amzuzchiende Belohnungen
Lenen versprochen werden, dis wirkungsvolle Mitte! gegen
die feindl chen Unters ebootr angebsn können. Man will
also die Erfinder für U-Bootapparale anspornen, was mau
gewß nicht täte, wenn man mit den in Anwendung st h n-
den Mitteln Erfolg gehabt hätte. Dieser Aufruf an die
Erfinder entstammt dem englischen Marineamt.

Der unterbundene Berkehr »ach Rußland.
Malmö. 19. Febr. Durch die Unten»rsss-lperrs Eng¬

lands mußte der Passagieroerkehr von Frankreich, Italien
und Englmd noch Rußland völlig ellgrsklsi werden. Seit
14 Tagen tst laut „Kttegszeitung" aus England keine
Brief- und Geldpost mehr in Rußland einostroffm. Die
neue Postverbindung über Wladiwostok ist noch nicht in
M -cksamk" « qeireten. Da das neue englisch russische Kabel
Lusschli fl , ?üc den diplomatischen und sonstigen Regie-
rungss-ckchr und sü de Presse reserviert bleibt, ist der
englisch sranzösisch-imlienisch.russischL Geschäftsverkehr völlig
unterbrochen. (Südd. Ztg.)

Die wirtschaftliche Krisis in Amerika.
Köln, 19. Febr. Laut der„Kölnischen Bolkszeitung"

bestätig! eine Londoner „Secolo"-Melsung, daß dir poli¬
tische und wirtschaftliche Krisis in Amerika täglichß ößeren
Umfang annehm;. Dir Häsen des Atlanchchen Ozeans
seien geradezu blockiert von amerikanischen Handelsschiffen,
vollgepfropft mit Waren aus allen Industriezentren. Die
Mac-arlne, Zollämter und Docks sind überfüllt. Tausende
von W rggonK stauen sich an den Bah'cknotenpunkte. In¬
folge Mangels an rollendem Material können die Fabriken
k in Rohmaiettal schalten und keine fertigen Produkte ab-
liesem. 80 Haupt-Bahnlinien sind ausschließlich reserviert,
um das Inland notdillftig mit LebMmiLten zu versorgen.
Trotz der Aastrmgu rgen der Pazifisten wird die Lage im¬
mer unhaltbarer.

Eine amerikanische Anfrage in Wien.
Wien. 20. Febr. WTS . (Menrr Korr.-Büro.)

Der hiesige Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika
überreichte gestern im Ministerium des Aeußem eine Denk-

Berlin, 19. Febr. WTB. (Amtlich.) Am 18. Febr.
ab nds griff eines unserer Marine uftschiffe Hofen und mili¬
tärische Anlagen Arensburg auf Oeftl mit Spreng- und
Brandbomben an. Gute Erfolge wu den beobachtet. Das
seindüche Mwehrf'uer blieb wirkungslos. Der Chef des
Admiralflads der Marine.

Berlin, 19. Febr. WTB. Im Sperrgebiet des Mit-
telmeera wurde in den lrtzten Tagen durch Unterseeboote
eine größere Anzahl wertvoller feindlicher Schiffe versenkt,
darunter ein vollbesetzter großer Italien scher Truppentrans-
portdomofer, zwei bewaffnete Dampfer von 3000 und 4500
Tonnen mit wichtiger Ladung für Saloniki, der italienische
Dampfer„Oceania" (4217 Bruttoregistertonnen), der fran-
zöstsche Dampfer „Mont Brn.'au; " (3233 BruttoregPer-
tomiki,), der französische Segler „Aphrodite" (600 Brutto-
registettonnrn) mit 735 Tonnen Eisen für Italien.

schüft, in der unter Hinweis ans die Antwort der öster-
reich sch-ungarischen Regierung aus die amerikanischen Noten,
betreffend den „Ancana"- und den „Persta"-Fall, wonach
die österreichisch-ungarische Regierung der Auffassung des
Washingtoner Kabinetts zuktmme, daß feindliche private
Schiffe, ir solange sie nicht fliehen oder Wtrderstand leisten,
nicht oerrich et werden dürfen, bevor die Paffagiere in Sicher¬
heit gebracht sind, weiter unter Hinweis aus die Milteilung der
österreichisch-ungarischen Regierung vom 31.Jan . 1917über die
B stimmung des Sperrgebiets die amerikanische Regierung
entgültig und klar darüber unterrichtet zu werden wünscht,
weichen Standpunkt die österreichisch-ungarische Regierung
hinsichtlich der Führung des Unterseebootkrieges einnimmt.
ob die in den Fällen der „Ancona" und der „Persia" er¬
teilte Zusicherung als abgeändert oder zurückgezogen anzu-
sehen ist.

Der sachliche Inhalt dieser Denkschrift wird im öfter-
reichisch-ungaüschen Msi isterium des Aeußern einer eingehn-
den Prüfung unterzogen und sodann der Beantwortung
zugesührt werden.

Unsere neuen U -Boote.
Die „Tägl. Rundschau" bringt einen Artikel über die

neuen Unterfleboote, dem wir folgendes entrahmen:
Die neuesten großen deutschenU-Boote sind so glän¬

zend durchkonstruierl, daß sie, ohne ihre Motoren mit neu¬
en y .'izstoffen zu versetzm müssen um die ganze Erde
fahren können.
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Hierdurch genügen sie allen strategischen und taktischen
Aufforderungen de« Klieves und werden eine viel gefähr¬
lichere Waste , als di ? kleinen oder großen Kreuzer . Unsere
neuen großen U iterseeboote sind jede« über und unter
Wasser schwere Kreuzer , dis mit ihrer Artillerie und Tor-
pedos Tod und Verderben in die Reihen der Feinde fen-
den . Die beim neuen U Bootsiyp verbesserten Propeller-
Antriebsmaschinen sind so vollendet , daß sie den Antriebs-
wasch nen der schnellen Kreuzer in keiner Weise nachstehen.
Dies ist durchwegs deutschem Erfindungsgeist zu verdanken.
Andere Nationen verfügen über d-ese neuartigen und üußerst
Komp izierten Antriebe Maschinen nicht , da es ihnen bisher
wenigstens nicht gelungen ist. m hr als lOOOpferdige Zwei-
und Viertaktmotoren in sechszylindrigen Aggregaten bei
unbedingter Betriebssicherheit zu verbinden und dadurch
unübertreffliche Darre ?Höchstleistungen zu erreichen . Der
Verbrennungsmotor bleibt auch unter Master genau so be¬
trieb - sicher und in seiner Leistungsfähigkeit steigerungsföh g,
wie über Wasser . Das bedeutet also , daß das U-Bo . t
auch unter Wasser seine Leistungsfähigkeit nicht ei? büßt , sa
sogar noch in der Lage ist, diese zu steigern . Bei den
neuen Unterseebootsmütoren verbindet sich bei der Verbren¬
nung der in dem Treiböl vorhandene Kohlen - und Wasser¬
stoff zu Kohle -ffäure und Wasser . Die Berbrennungsgass
werden über Calciumverbindung geleitet , wodu ch sich die
Kohlensäure und das Wasser abscheiden . Den indifferen-
zen Btstandieiien der Berbrennungsgase wird nun wieder
soviel Sauerstoff zugeführt , als für die Verbrennung not¬
wendig ist. Dieser Sauerstoff mutz natürlich von Land
aus in hochkombinierter Form in Frajchm mitgeführt wer¬
den . Es tritt bei dieser Betriebs Kraft an die Stelle der
Calciumdatterie eine Sauerstoff Flaschmbstterie , und man
kann sich leicht ausrschnen , daß hinsichtlich dessm gewiß
nennenswerte Vorteile gegenüber dem elektrischen Unter-
wafferbettteb bestehen . Das wichtig st ? ist indessen , daß ein
nahezu gänzlich geräuschloser Mowrbetrteb gr schaffen wor¬
den ist. Dt ? mit den feinsten Unterwafferlchallflngnalen
ausgerüsteten feindlichen Sch -ffe, die sonst schon aus weite
Eutsernuugin hin das Hemrwahen eines mit großer Mo¬
lorkraft arbeitenden Unterseebootes angezsigt haben können
an dem etwa unter Master fahrenden U Boot soriibersahren,
ohne dieses mit Hilfe ihrer Unterwasser . Schallsingnale wahr»
zunshmen , während andererseits das Unimskekoot durch
seinen Schallsingnaldienst sofort auch unter Wasser ohne
Benutzung de» Sehrohrs von der Annäherung des Sch ffes
genauesten «! unterrichtet wird . E wähnenswert ist noch,
daß bu ch die neuen Verbesserungen der Sauerstoff Flasch-
en -Batterren gegenüber f üher ein viel angenehmerer Aufent¬
halt im Innern eines Unterseebootes ermöglicht wird . Ms
Mannschaft hat jetzt üderhaugt nicht mehr unter den Ein¬
wirkungen giftiger Gas ?, Berbrennungsdü - ste und Oelaus«
schwitzunzen zu leiden.

Anklagen gegen den gewesenen
amerikanischen Botschafter in Berlin.

In der „Deutschen Tageszeitung " schreibt Graf E.
Rsosntlow über die Abreise des amerikanischen Botschafters
aus Berlin:

Der Fortgang Gerards aus Berlin kann nur mit Er¬
leichterung und Genugtuung begrüßt werden , w Niger der
Persönlichkeit des Botschafters wegen , als wegen der Rolle,
die der ganze Botschaftskörprr i i Berlin we h end der zwei¬
einhalb Knegsjahre zu spielen verstanden hat . Dieser Bot-
schaftskörp « . von dem gesagt wurde , daß ihm auch englische
Beamte noch immer angrhöttin , oder nach Ausbruch des
Krieges in ihn übernommen worden seien, hat eine deutsch-
seindl che Zentrale in jedem Sinne gebildet . . . . Die
mannigfachsten Anzeichen ließen dauernd darauf schließen,
daß der unkontrollierte Kabslverkehr der Botschaft und
ferner ihr unkontrollierter Briefs -rkehr nach den Be einigten
Staaten gleichzeitig einen unkontrollierten Berkrh eweg nach
London , Paris usw . bebrüteten und bedeuten sollten . . .
Wrr bezweifeln nicht, daß solche Dinge auch von den be¬
treffenden deutschen Behörden als vollzogene Taisache fest-
gestellt worden sind und gewiß sehr häufig . Trotzd m aber
blieb es dabei . Den Gipse ! stellt vielleicht die Borg . schiche
der Gefangennahme und Hinrichtung Sic Roger Casements
dar . Allem Anschsme nach hat man das Unternehmen,
welches Cassment an die irische Küste führte und seine Ge¬
fangennahme zur Folge hatte , in London rechtzeitig er äh¬
ren , und zwrr über Washington . Der amerikanische Bot-
schofler zu Berlin . Mr . Gerard , und sein Personal dürfen
also von der Hauo stadt des Deutschen Reiches aus den
edlen Iren an den Strang geliefert haben.

Hier werden a so eine ganze Reihe sehr beunruhigender
Behauptungen aufgestellt , die trotz den die Beran .wortung
dafür abwälzenden Einkleidungen , wie „es wurde gesagt " ,
»es dürften " , „es ließen Anzeichen schlüßm " , tm S nne
des Arlikelschreibers kiineswegs etwa als leichtfertiger Klaisch
bezeichnet, sondern dem deutschen Volke als Totiachm sug¬
geriert werden sollen . Man muß also fragen : W -e konnte
es erlaubt werden , daß auf der amerikanischen Vertretung
m Berlin englische Beamte während de» K iegs beschäftigt
waren ? Wenn die deutschen Behörden nach der Abgabe
der „Tageszeitung " sehr häufig seststellen konnten , daß der
amerikanische Botschafter seinen unkontrollierten Kabels « -
»ehr zur Uebermittlung von Nachrichten nach London und
Paris benutzte , wie du fte es „trotzdem dabet blebm ? "
Am schwersten wiegt natürlich die Anklage , daß Herr
Gerard den irischen Patrioten Casement von Berlin aus
an die Engländer verraten und oamit an den Strang ge¬
liefert habe . Uns scheint, daß es bei einer so ungeheuer¬
lich' !, Behauptung nicht einfach stehen bleiben kann . Sie
«nchält außer der schweren B zich igung gegen Mr . Ge a,d
auch eine sehr schwere gegen unbebaute Berliner Stellen,

denn der Botschafter hätte ja überhaupt von dem „Unter¬
nehmen " gar nichts erfahren dürfen . Wenn dergleichen
möglich wäre , so müßte es alleroings unserer Sache den
größ en Schaden tun.

Die beide « amerikanische « Versuchsdampfer
«ach dem Sperrgiet abgefahren.

Berlin , 19 . Febr . Wie der „Berl . Lokalanz ." aus
Haag erfährt ' sind drahtlosen Nachrichten zufolge die beiden
amerikanischen Bersuchsdampf « „Orleans " und „Rochsster"
nunmehr von Neuyark nach dem Sperrgebiet abgefahren.
Man glaubt , daß sie von den deutschen Untrrserbooten
unbehelligt bleiben werden.

Wie die Engländer Holland kuebel « .
Am 26 . Jan . richtete der Aba . Meesier in der zwei-

ten Kammer an die Regierung der Niederlande einige Fra¬
gen üaer die Ursachen , die die Zufuhr oerh ndern , sowie über
die Maßregeln , die gegen offenbare Mißstände getroffen
wurden . Am 12 . Fedr . ist durch den Minister des Aus¬
wärtigen und des Ackerbaus die Antwort ergangen , deren
tatsächlicher Inhalt nichts andere « ist wie eine scharfe Kri-
tik an der englischen Regierung . Ueber die Tätigkeit der
Niederländischen Ueberseekustgtsellschast heißt es , daß Eng¬
land eine außerordentlich scharfe Aufsicht übe , keine Güter
Durchlässe, von denen nicht sestgsstellt worden sei, daß sie
nur zur Deckung des holländischen Beda fs dienten . Ueber
alle Waren müßten besondere Verhandlungen geführt wer¬
den , feinst über sie , die aus Len eigenen Kolonien kamen.
G oßs Mengen Lebensmittel blieben selbst im Lande liegen,
weil die englische Regierung sie nicht fretgab . Mit unver¬
hüllter Bitterkeit jetzt der Bericht der niederländischen Mini¬
ster auseinander , daß große Verluste dadurch entstanden,
daß Güter vor das Prisengericht gebracht wurden , das die
Sache verschleppte , sodaß die Waren hinterher nicht mehr
brauchbar waren . Eberso beklagt die holländische Regie¬
rung . daß die Engländer der holländischen Sch ffahrt die
Routen vmschreiben , sie zwingen , erst in britischen Häfen
ekzulausen . Mißfällig bemerkt sie endlich , daß dis hollän¬
dischen Kauffahrer , um Bunkerkohlen zu erhallen , für eng¬
lische Rechnung fahren wüsten . Ueber die nachteiftgen Fol¬
gen heißt es , daß sie sich vornehmlich in der völligen Aus¬
schaltung des Uebrrgengsve kehrs mit Deutschland zeigten.
Der wirtschaftliche Rückschlag habe sich beson ers in Rotter¬
dam und Amsterdam gezeigt , deren Schifioh t fast ganz
st ll liege , da der Absatz tn das deutsche Hinterland fehle.
England habe sodann die Einfuhr von Schmieröl , Petro¬
leum und Benzin aus Amerika verhindert , der,n Mangel
nun ernstlich auf die Industrie zmückwirke . Auch die
Unterbindung des Kaffeehande -s durch England wird mit
Bitterkeit vermerkt , sodaß der eh mals blühende Handel
vollständig zerstört sei. Gegenüber Deutschland wird auf
die Abhängigkeit der holländischen Esten - und M , schirren-
industrie von deutschen Hribfcbrikaten verwüsten , die schwer
oder gar nicht h « einzud §kommen s ' -en. Jedoch hofft die
Regierung bestimmt , zu einer beide Teile befriedigten Re¬
gelung zu kommen . Der ganze Bericht ist nichts als eine
Klage über die Knebelung der Niederlande du ch England,
eine sorgfältige Aufzeichnung aller britischen Maß ahmen,
unter denen Hollands Wir schuft und Handel leiben.

Das ausgehungerte Griechenland.
London . 19 Febr . WTB , Nach einer Meldung der

Times aus Sy a werden dir Zustände in Griechenland von
neuem bedrohlich , was beson ers dnrch die von den Alliier¬
ten geforderte Ablieferung der Gewehr , die sich im Besitz
der Bevölkerung befinden , oermsacht wird . Auch dis Re¬
servist n wollen ihre Waffen für den Fall einer S lbst-
Verteidigung zurückbeholten . Die Möglichkeit ein « Empö¬
rung e wccke indessen wegen der Ueberlegenheit der Alliier¬
ten keine Furcht.

Die Beschädigung der deutsche « Dampfer.
Frankfurt , 20 Febr . Die „Franks . Ztg ." meldet aus

N wyork Kapitän Pollack von der „Kronprinzessin Lä-
cili ?" bekundete vor dem Bundesgericht , daß er am 31.
Januar von einem Agenten der deutschen R -aieiuiq , drssm
Namen zu nennen er verweigerte , den Auftrag « ha ten
habe , die Maschinen seines Sch ffes unbrauchbar zu machen.
Die Lokalblätter berichten , daß die Maschinen aller deutschen
Dampfer zerstört worden seien.

Regierun skrisis i« Australien.
Melbourne , 19 Fedr . WTB . zReuter .) Die austra¬

lische Regierung ist zurückgetreten . Hughes hat ein Koa¬
lition ?Kabinett gebildet , das , wie er erklärte , den Wunsch
des Volkes , den Krieg mit äußerster Hartnäckigkeit zu
Ende zu führen , « stillen werde.

Eine bündige Aulwort.
B « lin , 19 Febr . Laut „Berl . Lokalanzeiger " ant¬

wortete der Bürgermeister von Rotterdam Demonstranten,
die über den Notstand Klage s htterr : „Geht ruh g noch
Hause , es kommt noch schl mmer ."

Vermischte Nachrich e« .
Berlin . 20 Febr . Reichstagsabg . Baffermann ist in¬

folge Erklankung gezwungen , s it einigen Tagen das Bett
zu hüten und wird sich voraussichtlich an den Reichstaga-
onhandlungen zunächst nicht beteiligen können.

Aus Stadt und Land
Nagold, 21 Februar IS?7

* Kriegsbetstuude . Die Kriegsbetslundefindet im
Schulhaus statt.

»o- Wildberg , 19. Febr. Der am Freitag Nach,
mlttaa h er abgehalterie Ltchrd.ldcroortraq über „Deutschlands
Wirtschaftskräfte " machte auf die Zuhörer einen tiefen Ein-

druck . Es wurde dabei gezeigt , daß die in Kriegsanleihe
gez-ichneten 47 M lliarden Mark nur einen kleinen Teil
de» 375 Milliarden Mark betragenden deutschen National¬
vermögens auswachen , daß die Bernuhrung der Schulden
nicht als B -rlust an Nationalvermögen anzusekkn sind , weil
ein großer Teil Liese« dem Reich geliehenen G ldes mied«
an die Bevölkerung als Gewinn und Acbttt - lohn zurück¬
sließt und neues Kapital bildet . An der Hand der 3 Be¬
trieb «faktoren der Bolkswittschaft : Natur , Arbeit und Ka¬
pital wurde gezeigt , daß dank der hohen Kulturstufe , der
Arbeiisamkeit und der üderl genen Ocganisa ionskraft un¬
seres Boikes und daik dem Boisprung , den wir infolge
unser « lebendigen Volke Kraft, unserem Geburtrnübe schuß,
unseren Gegnern gegenüber haben , unsere Produktionskcast
die ihrige erheblich überragt.

Der Geburtenüberschuß betrug in Deutschland 840 000,
ln England 465000 , in Frankreich 58000 Seelen ; die
Zahl der des L. s ns und Schreib ns Unkundigen aus je
10000 Rekruten in Deutschland 2 , in England 100 . in
Frankreich 320 ; die der « we votätigen Personen in Deutsch¬
land 28 .1, in F a .kreich 20 .7 . in G oßbri annie » 20,2
Millionen Menschen . Die intensive Ausnutzung der deut¬
schen Bodenfläche beweist die Tatsacke , daß die Getreide-
und Kartoffelernte 1913 bei uns 84 Millionen Tonnen er¬
gaben , während der Erctteertrag m England sich auf nur
12 und in Frankrech 32 Millionen Tonnen stellte. Auch
tm Schoße der d uttchen Erde ruhen unermeßliche Schätze.
In rascher Folge sind die Industrien , die sich aus diesen
Bodenschätzen ausbauen , gewachsen . Die Stein - und Braun¬
kohlenläger Deutschlands werden auf 423 4 Millionen Ton¬
nen geschätzt und machen die Hälfte der europäischen Läger
aus . Die Kaltläger , ein Naturmonopol Deutschlands , brin¬
gen schon jetzt etwa 200 Milsionen Mark jäh l ch. An
Roheisen « zeugen wir jährlich Werte von rund 1 Milliarde
Mark und überragen Englands Produktion damit nahezu
um das doppelte . Unsere Stahle zeugung von 17 bis
19 M -llionen Tonnen macht etwa der Wettp oduktion
aus und überragt jetzt die Englands um das zwekeir,halb¬
fache. U tsere Elektrizitätsindustrie bringt jäh sich 1200
M -llwncn Mark ein , die Englands nur etwa 450 Millio¬
nen Ma >k. Deutschlands chemische Industrie ist mit I? /^
Milliarden Mark als Ernnahmeposten zu buchen.

W ilere interessante Bilder wurden gezeigt über Deutsch¬
lands H iNde! und Verkehr , über den gewaltigen Umsang
seines Eisenbahn -, Waffe straßen -, Post - und Fernsprech¬
netzes sow e s-tner Handelsflotte . Auf säst allen Gebieten
der Volkswirtschaft zeigt sich Deutschlands Bo sprung vor
seinen Feinden . Die Deutschen sind ab r nicht nur ein
arbeitsames sondern auch ein sparsames Bolk , das Hab n
sie gerade während des Krieges bewiesen . Die Einlagen
bei den deutschen Kreditbanken sind von 9 6 Mll arden tm
Jahre 1914 aus 11,8 Milliarden Mark tm Jahre 1915
gestiegen . Die deutschen Sparkaffen wirsen End - 19 6
einen Bestand von fast 20,5 Millia den Ma k cu ^.oahl
aus den Sparguthaben schon 7 35 Milliarden Mark Kriegs¬
anleihe bi her gezeichnet wo den waren.

Die Zuhörer nahmen die Ueberz -mgung mit nach Hause,
daß das , was der Krieg an M -trrial und Mensche -t,
aus unserem großen Vorrat an Schätzen erneuert und durch
Sparsamkeit und »ermehrte Arbeitsleistung ausgeglichen
wird und daß die Kriegslasten in den 375 Milt arden
Ma k Bolkrorrmögen D u schlands und tn seinem jährlichen
Volkseinkommen von 43 Milliarden Mark eine genügend
starke Unterlage haben.

A « s dem Lande.
r Herreuberg . In Entringen wurde die Mutter

mit der Tochter rn Hast genommen . Das 16 jährige Mäd¬
chen stahl einem alleinstehenden älteren Mann fortgesetzt
Gelder , bis es mehr als 1000 waren . Die Diebin
machte damit die unstnnigst -n E nkäuse tn Kleidern und
anderen Sachen , z. B . Blusen . Unteriöcken , Schürzen usw.
dutzendweise , bis es zur Entdeckung führte . Die Mutter
machte dir Hehlerin.

A « de « Pranger!
Der „Südd . Ztg ." wird geschrieben:
Bei der Firma K . und K . in Feuerbach waren um

die Weihnächte ; it acht französische Knegsgefangene beschäf¬
tigt . An Weihaach en wurde diesen Kriegsgefangenen
seitens des Kommerzienrats W . in Firma K . und K . eine
„besondere Ehrung " zu teil , insofern , als dieser ihnen in
einer Wirtschaft in Feuerbach ein Festesten vorsetzte, beste¬
hend aus Suppe , Schlachwraren und Spätzle , während die
Wirtin vier Flaschen Wein dazu spendierte . Aber nicht
genug damit : nachher wurden die Herren Franzosen noch
in das Empsangzimmer der Frau Kommerzienrat eingeladen,
wo ihnen nochmals in b sonder « We .se „ausg ^warlet " wuide.
Darüber , daß die lieben Gäste in „heiterer " Stimmung
tn ih > Qaarti « zurückkehrten , braucht man sich wohl kaum
zu wunde n ; es über das Gebaren der Gastgeber zu tun,
das fei dem Leser überlast n.»

Dem „Beobachter " wird aus dem Oberamt Tettnang
gesch ieben : E r.ser der dieses war zufällig bei einem drrti-
gen Oekonomen des genamtten Oberemls geschäftlich zur
Besperzeit anwkftnd , als den gefangenen Reffen neben
einem Stück Butter und slischgefotterikn Kartoffeln noch
der Laib Brot zum Herurtelscyneiden nach Belieben (was
dieselben auch gründlich besorgten ) hingelegt wurde . Aus
meine Bemerkung der Hausfrau gegenüber : „Da sehe man
keine Not , ich würde es jeden Tag mit diesen Rüsten hal¬
ten , ich selbst mit meinen wenig Bro kauen dürfe kein sol¬
ches Stück Brot herunter sch -« den . v«m Butter wolle ich
ganz schweigen , nicht einmal meinen zwei Söhnen ins Feld



könne ich welchen senden", erhielt ich zur Antwort: „Den
Gefangenen haben wir im Anfang ihre oorgeschriebene
Brotration abgewogen und neben Butter oder Käs und
srischgeioltenen Kartoffeln oorgelegt. Auf einmal waren
den Russen die Brotrationen zu klein und sie beschwerten
sich beim Schultheißen. Dieser kam nun selbst zu uns und
machte uns Borhalt und verlangte, daß wir den Russen
mehr Brot geben müssen, denn die Leute müssen arbettn
und müssen deshalb mehr Brot bekommen." Als die Frage
der Frau: „Ja, Herr Schultheiß, w e halten denn Sie es
mit Ihren Rüsten; bet meinen Brotkarten und Rahlschei-
nen ist es mir unmöglich, mehrB ot herzugeben". erh elt
sie zur Antwort: „Ich lege den Rüsten eben den Laib
Brot hin, dann können sie schneiden, so viel sie wollen."
Auf die weitere Frage: „Wie machen Sie es denn, wenn
Sie den Laib hinlegen, so können Sie doch bei dem ge¬
segneten Appetit der Russen mit Ihren Wahlscheinen und
Brotkarten nicht auskommen, erhielt sie zur Antwort(man
höre und staune) : „Aas ich den Rüsten mehr gebe, ziehe
ich meinen Kindern ab."

(Solche Handlungsweise, wie die beiden obigen Bei¬
spiele zeigen, tst umso unbegreisl cher, wenn man die Be¬
richte Über die schamlose Behandlung unserer tn Feindes-
Hände geratenen bravenF.l»grauen liest. Leute aber, die
aus solche Art Aergernts erregen, gehören mit vollem Na¬
men, und zwar mit Recht, an denP anger gestellt, seien
es nun Kommerzienräte oder Schultheißen. D. Red.)

p Stuttgart . Der zur Notifizierung der Thronbe¬
steigung des Kasers Karl in außerordentlicher Mission an
den württ. Has entsandte ungarische Mm sterpräsidentG as
von KhuenH deroaryi und sein Begleiter der k. und k.
Kämmerer Graf Bukuwby, wurden am Samstag vom
König in Audienz empfangen. Die Gesandtschaft wurde
auch von der Königin empfangen. Dem Grafen Khuen-
Hederoaiy wurds das Großkreuz des O dens der württ.
Krone und dem Grafen Bukuwky das Kommenturkreuz
2. Klasse des Fciedensordsns verliehen.

r Stuttgart . Im Konkurs übr das Vermögen der
StuttgarterM'lcbzentraleG. m. b. H. betragen die For-
d-ruligen 259058 Nk. (qiwon b-oorr chtigt 228 Mir.),
während die gesamte verfügbare Maste nur 11400 Mk.
beträgtt wovonroch die Kosten abaehen.

Letzt» Nachrichten.
Sämtliche M6.

Basel , 21. Febr. Drahtb. Der „Berner Bund"
meldet aus Petersburg: Die konservative Zeitung„Semst-
sch na" verlangt die sofortige Auflösung der heutigenR tchs-
duma und die Ds'schiebucig der Neuwahlen bis zum Ende
des Krieges. W na die Reichsduma nicht meqr da sei.
so könne man nach der A »sicht dieses Petersburger Blat¬
tes aut eine baldigste Beendigung des Krieges rechnen.

Basel , 21. Febr. Drahlb. Londoner„Morningpost"
und„Da ly Telegraph" schreiben: Die Wirtschaftslage Eng¬

lands erwecke steigernde Besorgnis, über die alle Reden
Lloyd Georges nicht himvegtäuschen könnten. Laut„Bas¬
ler Anzeiger" wächst in der Londoner Preste die Gegner¬
schaft Lloyd Georges. „Daily Telegraph" schreibt, am
traurigsten für England sei. daß nicht einmal genügend
Kohl.n da wären.

Bafel , 21. Febr. Drahtb. Der „Berner Bund"
meldet aus Mailand: In den nächsten Wochen wird der
größte Teil der griechischen Flotte von der Entente gechar-
tert sein. Die griechischen Schiffe werden sämtliche bewaff¬
net und zwischen Amerika und dem Mittelmeer, sowie
zwischen England und dem Mittelmeer verkehren. Die
Frachtsätze werden die gleichen sein, wie bei den englischen
H mdelsschiffen.

Die Kriegslage am Abeud des SV. Februar.
Berli «. 20. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird milgeteilt:
Außer der erfolgreichen Abwehr französischer Teilvor-

stöße zwischen Maas und Mosel war im Weste« bei
Regen und Nebel die Erfechte tätigest gering.

3m Osteu und in Maeedouie« nichts Besoderes.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag uud Freitag»

Vielfach bedeckt, mit oeremzelnten Niederschlägen
verbunden, ziemlich mild.

Für die Schristlettung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Verlag derG W.Zaiser 'schen Buchdruckerei<Karl Zaiser) Nagold.

Württ . Kriegsministerium.
Vaterländischer Hilfsdienst.

Aufforderung des Kriegsministerims zur freiwilligen Meldung
gemäßß 7 Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Alle in der Binnenschiffahrt des Innen- und Außendienstes erfah¬
renen und noch nicht tn derselben täiigen Hilfsdienstpflchtigenw«e:
Geschäftsinhaber, kauimänn sche und technische Geschäftsführer md An
gest Ute, Schiflsexoe ten, Kapitäne, Schtffssührer, Steuerleute, Motor-
b mführer und Maschinisten. Berqungzfachleutc, Fischer. Hetzer, Flößer,
Terner, Matrosen. Schiffer, Schiffsmaschlmsten, Sch ff Köche und Aus
wartepesonal, Kanalschleußen-, Brücken- und Fäqrpersonal, Pserdetret-
bee, Treldeidienstbeamte. Kanalsch ffer, Ur.schlag-, Lagerhaus- und Kai-
schuapenbeamte, Bemalter, A ffseher, Vorarbeiter(Schauerleute, Stauer,
Za ater) uid Arbeiter, Krane»fühler für elekiri'ch-n und Dampfbetrieb
einschl. Hoch- und Schwebebahnen, Elevatoriührrr, Echiebiihmnsühre'
werden, da ihre Betäiigung tn der Binnenschiffahrt dringend erwünscht
ist, aufgefordert, sich beim Kciegministelium, AbteilungW ka, Stuttgart,
(auf dem Umschlag ist zu vermerken. Binnenschiffahrt'') freiwillig zu
melden. Pe sanen, die bereits im Hilfsdienst sind, haben Meldungen
zu unterlassen.

Stuttgart, den 18. Februar 1917. Der Kriegsminister.
von Marchtaler.

LW-md SWlz-Mms
in Beihingen.

Im Wege schriftlichen Ausstreichs kommen aus dem Gemeinde¬
wald Brand, Schäufelwald und Kaps in 3 Losen zum Verkauf:

87 Festm . Lang - und
Sägholz I VI Kl.

Es wollen schriftliche Offerten in Prozenten ausgedrückt bis

Samstag , den 24. Februar,
mittags 1 Uhr

beim Schullheißenamt eingereicht werden, zu welcher Zeit auch die Er¬
öffnung erfolgt.

Gemeiuderat Beihingerr.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Sulz , den 20. Febr. 1917.

Todts-Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen wir die schmerzlichej

Mitteilung, daß mein lleber Gatte, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel

Michael Dengler,
Löwenwirt,

im Alter von 50 Jahren nach kurzer Krankheit!
heute sonst emschlasen tst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin: Katharine geb. Dengler.
Die Beerdigung findet Donnerstagmittag*/, 2 Uhr statt.

Nagold.
Ein«n kräftigen

Jungen
nimmt in die L hre

Chr. Häutzler,
Metzû'Hume'

Eversyarot.
Suche auf 1. März ein kräftiges

für Haus- und Feldarbeit.
Frau Marie Weit.

Suche aus 15. März oder später
ein tüchtiges

Mädchen
kür ZImm-r- «nd -»ausarbeit.
TrauWaidelichz . Rößle,

Calw.

Zn vermieten sofort od. später

Kl. Mmsardemohmg
mit Küche.

Zu erfrag, bet der Geschästrst. d. Bl
Einige Wagen

Dung
sucht zu kaufen

Chr . Raaf,
Naarlo.
W ldoerg.

Erlenholz
sucht MmShrend zu Kausen
Gg. Ohngemach,

DH
Nagold.

Der Unterzeichnete verkauft wegen
Platzmangel

2 EilW-
Mdle

4 und8 Monate alt.
Jakob Killinger,

Per.sto ä.
Effrlngen.

Eine mit dem5 Kalb hochträch-
>iqe starke

Schaff-
Kuh

feg» dem v kaufe aus
Takob Hiriffel»

Baumwart.

Kommunalverband Nagold.
Die Stelle eines

Milch-Konlroll-Beamten
ist bis 1. März 1917 zu besetzen. Tüchtige,
energische, unabhängige Bewerber — Kriegs¬
invalide bevorzugt — wollen sich schriftlich unter
Angabe ihrer Ansprüche beim Oberamt melden.

KorrirrrirnaLverband Nagold.

Alt -Nuifra , den(y. Februar(9(7.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung unserer lieben Nichte

Johanna selber,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitnng und die trost¬
reichen Worte am Grabe sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold.

Zucht-
AMNMNL

beiderlei Geschlechts
schöne Tiere, gebe von heute bis
15. März ab Preis pro Pfund
1.50 ^ leb. Gew.

Fr. Schuster,
Gärtnerei.
EffkMgen.

Verkaufe eine fehlerfreie, mit dem
2 Kalb trächtige

Schaff - MM
Kuh . Us ^ T

Unter 3en dieW hl.
Johannes Hetzer.

älrvkt von S«r kabrik
»IILv ^isln » lpr «t ««>i EMU

IW Ltx. Lleloverk . 1,8 kkx. 1.60
100 » « 3 » 2.8»
10« ^ » 8 „ 2.5«
10« ^ „ 4,2 ^ 8.2»
1«a „ ^ 6,2 „ 4.5«
VvrsLllä nur ,?ex «n Xnebnalims von»

Ivv 8tüok an.

/lirrlrrpn p""" Vuni». vonLlKallM 100- 200M .p.Mis

6 . Ul. d. II.
Nrnnuvn8tr »88v 17.

c>o «̂ >o <ic>ooioc >oc >QO«o
p - spftlkff b.ld u. La. 8
^kskstllss zarett empfiehltg
G . W . Zaiser, Buchhdlg.. S

2 Nagold. ^

Erscheint täglich
mit Ausnahme de»

Sonn- und Festtag

Preis ourtetjährliii
mit LsLgerloh

1L0 I» Bezirk
und 10 Lw.-Verk,
1L« ^ im SvrtM

WüMemLrrg1.M
MEtrs-WonurA«

srch NrrWtnÄi.
'-»dÄSEaWoM-MII»«

^ 44

MI
Die Rüstung

bei uns
Bon Wirkt.

Gin Azurnen
englische und sranz
K-ieg-begmu den
mer wieder eiazuhi
Rille des Slörrnfr
hauptung, der de»
Iah »sn darauf vor
dem Ziels herzufali
ropa und sodann i

Neu ist klar,
Schiffe und Festun
Und w nn wkkliS
Reich Wrüeraberm
sie ihnen andichim
hältntffe unserer 9
gsnaunieu Großmä

Wersen wir d
stungsausgaden DZ
in den letzten 33 !
1881 bis 1913 Z
auch der außsrord
wobei die Kosten i
net wurden— :

Kosten für H»

1881—1890
189l—1900
1901—1910
1911—1913

(
Flotte

1881—1890
1891—1900
190l—1910
1911—1913

Insaeko

L
Roman

541
Mit unsicherer

mal seit er ihn ent
Schiebefach seines
benützte er diese e
die Wände des schr
Eingang zu durch
ab. Eine eigentün
der er nicht Herr
Schritten, als gel
willenlos folgen m
Kasten im Vorhau
sich, seit ihn die tz
ihrem eigenen Sch
Ereignisse ließen d
umstand vergessen,
liches Gefühl, ein
Schlüssel irgend je
auch nur einige de
wahrt. Und da in
denken konnte, verr
Als er das Schlos
nehmlich. Die tie

jdoppelt hörbar,
lenem erstenmal, d
war er nicht meh»
den Inhalt des
dachte er immer, i
oeckung.

Einige Minuti
ierdene Gewand vo
Er legte das Kleid
degann er den Sar

In dem feinen
der Schleppe Legre
varten Gewebe voll
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